Sehr geehrte/r....,

mit großer Bestürzung habe ich von den geplanten Kürzungen der städtischen Zuschüsse für den Württembergischen Kunstverein in Höhe von 10 %, das entspricht rund 50.000 Euro, erfahren.

Der 1827 gegründete Württembergische Kunstverein, der zu den Leuchttürmen der lokalen, regionalen und internationalen Kulturlandschaft zählt, wäre damit kaum noch handlungsfähig. Bereits die heutigen Zuschüsse seitens Stadt und Land liegen auf dem Niveau von 1986 (der städtische Zuschuss gar auf dem Stand von 1982!), wobei sich die Preise seither fast verdoppelt haben. Die Fixkosten sind längst auf ein Minimum reduziert worden, und dennoch decken die Zuschüsse diese schon heute nicht mehr, so dass der Kunstverein selbst hierzu jährlich 55.000 Euro aus eigenen Mitteln beisteuern muss: Geld, das dem Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm fehlt. 

Ich frage mich schon heute, wie der Kunstverein es trotz der geringen Zuschüsse immer wieder schafft, ein so hochkarätiges, spannendes und dichtes Programm zu realisieren und dabei auf besondere Weise das Publikum durch Vorträge, Podien, Workshops, Filmprogramme, Künstlergespräche und vieles mehr einzubinden.

Weitere Einbussen bei den Zuschüssen, noch dazu in der geplanten Höhe, sind allerdings nicht mehr zu verkraften, zumal sich fehlende Eigenmittel auch auf mögliche Drittmittel auswirken: Denn das Einwerben von Drittmitteln erfordert einen Eigenanteil von bis zu 50 %, das heißt jeder fehlende Euro an Zuschüssen verdoppelt sich. 

Der Württembergische Kunstverein ist, neben dem Künstlerhaus Stuttgart, die einzige Ausstellungsinstitution in der Landeshauptstadt, die sich explizit und kontinuierlich der Präsentation, Produktion und Vermittlung zeitgenössischer Kunst auf einem hohen internationalen Niveau widmet. Zugleich ist der Kunstverein mit seinen rund 3.000 Mitgliedern stark in der lokalen und regionalen Kulturszene verankert: Als eine der wenigen großen Kunstvereine in Deutschland organisiert er jährlich eine Ausstellung der Künstlermitglieder. Er macht das Haus offen für Stuttgarter Initiativen wie den Fotosommer oder das Campfestival, kooperiert mit den Hochschulen, der Akademie Schloss Solitude, dem Künstlerhaus, der Staatsgalerie und vielen anderen Stuttgarter Kultureinrichtungen. Darüber hinaus unterstützt er mit seinen technischen Infrastrukturen regelmäßig den künstlerischen Nachwuchs in Stuttgart.

Zugleich bereichert der Württembergische Kunstverein die Stadt mit einem vielfältigen Angebot an avancierten internationalen Ausstellungen, die sonst nirgends zu finden sind, wie etwa die weltweit erste posthume Einzelausstellung von Anna Oppermann oder die weltweit erste Gesamtschau von Stan Douglas. Internationale Neuentdeckungen, wie das Werk des  Künstlers NOH Suntag, gehen vom Kunstverein aus. Viele Ausstellungen und Projekte des Kunstvereins sind international vernetzt, so dass man ihnen auch in Hamburg, Wien, Budapest, London, Barcelona, Peking, Seoul oder auf der Venedig Biennale begegnet.

Wenn Stuttgart sich als internationale Stadt und als innovative Stadt profilieren möchte, dann muss sich dies auch in der Kultur widerspiegeln. Wenn die Lebensqualität in Stuttgart weiterhin hoch bleiben soll, dann brauchen wir den Kunstverein und alle anderen avancierten Kunst- und Kulturorte in dieser Stadt. Denn wer möchte schon in einer Stadt ohne lebendige, mutige, kritische und dem Neuen zugewandten Kulturlandschaft leben? Ich jedenfalls nicht.

Stuttgart kann es sich nicht leisten, auf die Arbeit des Kunstvereins zu verzichten. Deshalb: Keinerlei Kürzungen der städtischen Zuschüsse für den Württembergischen Kunstverein!

